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Der verdiente Biograph des gottſeligen Fürſtbiſchofes, dem vtr chon
die Herausgabe der beliehten „Apis AsCetiea“ verdanken, Hhietet hier eine

Auswahl aus den eiſtlichen Aufzeichnungen des großen Geiſtesmannes
und Seelenſührers. Dieſelben ſind reich tiefen edanken, originellen
Bildern und Vergleichen und durchdrungen Geiſte klaren, ernſten,
unbeſtechlichen Glaubens. Geiſtliche Führer von Frauengenoſſenſchaften, Vor
ſteherinnen und Novizenmeiſterinnen können araus großen Nutzen für ihre
Thätigkeit ſchöpfen; nur muſs ES ihnen gelingen, gerade das für ihre Schutz  ——
befohlenen Paſſende herauszuſchöpfen; denn nicht alles gilt un gleicher Eeiſe
von allen Ordensfrauen. Dadurch, daſs nur Skizzen, nicht ausgearbeitete
Vorträge, geboten ſind, iſt = ohnedies auf ſelbſtändige Bearbeitung
gewieſen.

Die vier beigefügten Schriften, welche zuſammen die kleinere Hälfte 66
Büchleins ausmachen, ſind die treffliche, maßvolle Erläuterung 8 Di  eécCretes
„Quemadmodum“ 17 December 1890 ein meiſterhafter Unterricht für

die ſogenannte APis monastica, Sammlung Zügen aus dem Leben
Vorſteherinnen In Filialhäuſern; eingehende Weiſungen Jur Wahl einer Oberin;
frommer Perſonen Jum Gebrauche bei Anſprachen an Kloſterfrauen. Niemand
bir dies U.  ein ohne Nutzen 3ur Hand nehmen, ſollte S auch nicht JurBelehrung anderer gebrau CII. Möge s dem Herausgeber bald vergönn ſein,noch manches Qus jenen —90  en 3u fördern! Ausſtattung gut; Preis nicht hoch
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Der hochw Verfaſſer, (an Bapt Terrien, durch längere Zeit
rofeſſor der Dogmatik im katholiſchen Inſtitute zu Paris, und ſowie ſein
Bruder, Jaques Terrien, iterariſch thätig, iefert im vorliegenden
erke, das m Theile vollendet iſt, eine des beſten Mariologien, und
ii hoffen, daſs die folgenden zwei Bände des Theiles, In welchen Maria
als Mutter der Menſchen behandelt wird, ebenſo ſorgfältig bearbeitet
werden. Doch iſt der on der Darſtellung nich der eines trockenen Lehr  2
buches, ſondern ugleich apologeti und paränetiſch und erinnert oft
Boſſuet (der auch citiert wird) und ebenſo an Nicolaàs. Die Quellen
ſind dem Auctor, und das iſt der Hauptvorzug des erkes die
authentiſch kirchlichen: e heilige Schrift, die Väter und die wiſſenſchaft—
liche Theologie. Die heilige Schrif wird zunächſt im buchſtäblichen Sinne
genommen, aber auch im angewendeten Sinne, ſoweit S die Kirche elb
thut Die Väter werden nach ihren authentiſchen Werken und Texten der
gehörigen Kritik unterworfen; manche bezeichnet der Auctor auf XVIII
ſogleich als apokryph, bei andern verſpricht Es, im Laufe der Darſtellung
zu thun; bedauert nit Ue daſs o viele Stellen In marianiſchen
Werken ohne Kritik leichtfertig citiert und falſch anwendet. Im 1 16 und



17 Jahrhunderte, wo die wiſſenſchaftliche Kritik kaum begonnen hatte, konnte
darüber nachſi

iger ſein als jetzt, und doch geſchieht jetzt nicht ſelten

noch Aergeres, indem man nicht einmal in den Quellen nachſchlägt und
Stellen citiert, die ſich entweder gar nicht oder bei einem hnlich benannten
Auctor ſpäterer Zeit ſich finden. Der Auctor gie Beiſpiele, wie das
mittelalterliche und unkritiſche Werk des Bernardin de Buſtis einfach als
S Bernardus oder Bernardinus citiert wird! Von den Theologen iſt
ſelbſtverſtändlich die Lehre des eiligen —  homas vor allem befolgt; aber auch
Suarez A. ſtehen bei ihm in großem Anſehen Der Auctor verſpricht
keinen EV.  *  ext zu bringen, den nich auf ſeinen Urſprung und Sinn 9E·
IU hat Bei der Väter⸗Ausgabe iſt ihm igne maßgebend; mn den Fuß
noten wird Band und Seite der griechiſchen 67 . und lateiniſchen
2 —4.— Väter angegeben.

P. Terrien will Ans nicht In (CM Sinne enne vollſtändige
Mariologie liefern, daſs jede Geheimnis Uund Prärogativ direct e⸗
handle, noch weniger vill un In die Geſchichte und Praxis der Marien—
verehrung einführen (wie Nicolas un ſeinen „Neuen Studien über das
Chriſtenthum“, Band, eS unternimmt), ondern will uns zunächſt
die Lehre von der doppelten Mutterſchaft Mariaä darlegen „der
(utter Gottes dem Fleiſche nach und der CL der Menſchen em Geiſte
nach 4⁴ enn beides bezieht ſich aufeinander und gibt zuſammen erſt den

vollſtändigen egriff der Mutterſchaft Mariä. Der Auctor zeig dann, pte
wichtig eS ſei U  1  ber beide Geheimniſſe die richtigen egriffe und icheren
Beweiſe 3u haben und üg hinzu „Wie viele unter den wahren Verehrein
Maria bringen auf die Frage, ſie Maria ihre Mutter nennen,
Ulerlei zarte Gründe Aus Marien eben und Sorge .  ür uns dgl aber
ſie wiſſen nich von den inneren theologiſchen Gründen, wodurch bei ihnen
der Tte ſelbſt un Gefahr kommt und mur als eine fromme Poeſie oder
Hyperbel erſcheinen kann!“ Sehr wahr. Wenn nur überall In Schriften
und Vorträgen mehr auf die theologiſche Begründung Rückſicht genommen
würde! —  ( wahre Marienverehrung würde dadurch keinen Schaden eiden,
ondern an Feſtigkeit und Dauerhaftigkeit gewinnen. Doch nun zur
Eintheilung des Werkes

Der Band zeigt uns im Buche das Dogma der Gottesmutterſchaft
Marid aus den Quellen der Offenbarung, ſodann un ſeinem Weſ22 ſeiner Be

ſchwerdung Gottesdeutſamkeit und einer Harmonie mit dem Zwecke der Men
Im 2  2. Buche wird die unzertrennliche Einigung der Jungfrau⸗-Mutter nit dem

6 keine Gottesmutter gegeben 4  23 welcheErlöſer dargeſtellt, ohne welchen
I erreichte dadurch Maria threr Beziehung zum Sohne, FJum Vater und
heiligen Geiſte. Das Buch erklärt die Gottesmutterchaft als da  8 Prineip,

virtueCentrum und als den Schlüffel 3u allen übrigen Privilegien Mariä, di
ſchon un der Gottesmutterſchaft eingeſchloſſen M Zwei Regeln, dieſelben 3u
beſtimmen und der richtige Sinn dief Regeln. Das Buch beſpri und
erweist das erſte Privilegium Im Beſonderen: Die Unbefleckte Empfängnis Mariä,
ſowie die Höhe der urſprünglichen Gnade.

Der 2 Band beginnt nit CM Buche, un welchem die Prärogativen
chen werden, ihr übernatürliches Wiſſen,de  8 Verſtandes und Willen—  8 Narid beſpro eſonderen. Das 6 Buihre Irrthumsloſigkeit und Sündenloſigkeit im B

in olge Qavon ihre Schönzeigt Uuns die vollkommene Unverſehrtheit Maria Aun
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heit und Reinheit an Leib und Seele, IM Beſonderen ſodann ihre beſtändige
Jungfräulichkeit, die ſie durch ein Gelübde heiligte; welchen Begriff wir daher
von der Ehe Mariens nit oſef haben müſſen. 45 Buch erklärt den
Fortſchritt der Gnade und der Heiligkeit Marid 6  . Jur Vollendung; desgleichen,
wie ſich mit den gratiae gratum facientes die gratiae gratis datae vereinigten,
beſonders die charismata Spiritus, von denen der heilige Paulus CoOr 12)
redet Das ＋. Buch I den Tod Mariaä (den der Auctor Jeruſalem
annimmt), die leibliche Ufnahme Mar in en Himmel, ihre Krönung, Herr⸗
lichkeit und Seligkeit. Wenn auch über manche Behauptungen und Privilegien
Maria auf Erden über den Gebrauch der Vernunft vom Mutterleibe d über  1*
die Abe der Wunder und Lachen U. dgl.) verſchiedene Nſu

en zuläſſig ſind,
iſt doch im Allgemeinen die Unterſuchung eine recht ſorgfältige und objective; n
den Folgerungen ird mit der Wärme und Begeiſterung die Hochſchätzungund Liebe Mariens geweckt, Virginis incomparabilis et Dei Genitricis, wie
der ſelige Caniſius ſeine un Bücher gegen die Centuriatoren überſchrieb; die für
unſere Zeit erforderliche Schreibweiſe und Kritik hat jedenfalls Terrien erreicht
und ſein Werk nicht uUuL für Theologen, ſondern auch (und vorzugsweiſe) für
gebildete Laien eingerichtet, weshalb die Texte mn franzöſiſcher Sprache gegeben
ſind und i¹n mn den Fußnoten einige lateiniſche Citate der Väter oder der Ule
erſcheinen. In freudiger Erwartung ehen wir en zwei folgenden Bänden
entgegen, u welchen die Mutterſchaft Maria für die enſchen hoffentlich ebenſo
gründlich und zeitgemäß erklärt werden wir
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Dies Iun ſeiner Art „einzige“ Buch enthält die bald ausführlichen
bald mageren Biographien von circa 600 Perſonen, die 0  m Jahrhundert
heilig reſp elig geſprochen worden. Es iſt eine Frucht großen Sammel⸗
fleißes und vieler Mühen, zuſammengeſucht Aus über mehr oder auch
minder authentiſchen Quellen Einige gut paſſende Monographien bliehen
dennoch unberückſichtigt).

Daſs dabei manch nöthiger Zwiſchengedanke un der E  E ſtecken blieb,
manch ſtiliſtiſche Grte nicht gefeilt, einige Heilige einem ihnen nicht 3u
hörigen ſtehen lieben, iſt bei der Unmaſſe 68 Materials leicht erklärlich.
So ſind der „Orden der Urſulinen“ und der „barmherzigen rüder“ wohl
nicht Unter die „Neuern Orden“ 3 ſtellen, da ſie mit der vorausgeſtellten
und Cap doch gleichen Alter ſind So gehört der eilige Peter Fourier U
den „Chorherren des eiligen Auguſtin“, mn unſerem Bu als „Orden des heiligenAuguſtin“ bezeichnet, welche Abtheilung chronologiſch richtig bedeutend weiter
voranzuſtellen wäre während die dort angeführten großentheils 3u der Hrem.

Aug gehören Die heilige Veroniea Juliani nicht Veroniea Juliana ebenſo
wie Jo  H Dominiei nicht Dominicus) iſt 3 en Kapuzinerinnen ſtellen, gleich
der ſeligen AH Martinengo, die ſowie die ſelige M Crescenz Höß welche
III Er angehört, Unter den japaniſchen Martyrern placiert iſt, auch hätten
mn mehreren Abtheilungen die weiblichen Heiligen nach den männlichen leicht 9E
ſtellt werden können, nicht untereinander. Die Schluſsbemerkung über Cardinal
Jacobini iſt Mn ſich wohl chön aber hier kaum nöthig. Di  ruck und Ausſtattung,
beſonders die Bilder, ſind ehr N Das Buch iſt eine leine originelle Apologetik
der „heiligen“ katholiſchen

Schwanenſtadt. Kramer, ene


